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Am Tiefseeaquarium zu Neapel .

Teufelsgärten .

Zunächst erfüllt dich ein Helles Ent¬

zücken . Denn numiuelbar vor dir blühl und

blüht es , wie es dein Auge noch nie in einem

Garten gesehen hat .

Orange , gelblich mit violett , grün , ja

bis zum hellsten Zinnoberrot leuchten dir die

Seesterne entgegen . Dazwischen scheinen ,
überaus fein faserig , wie gefiedert , die Haar -

sterne alles überwuchern zu wollen . Blühen

dort nicht die Seerosen wie Astern » doch so

hellgrün und braun , wie man sie nirgends
in einem Garten ücht ? Wuchern neben den

weißen und schwarzen Korallen nickt die

Bänke der roten wie die Früchte der Bogel -
beerbänme ? — Wie aber erstaunt dein Auge ,

wenn du plötzlich lauter kleine , zwcrgbafte
Palmenwäldcr erblickst . Traumbaft treiben

die dämmerigen , ost bordeauxroten dann wie¬

der zartblauen Palme - äste aus den große »
Stämmen und alles liegt da w- c un ' er einem

tlnlerirdischen , bengalischen Feuer .
Um so mehr erschlichst du wenn du er¬

fährst . daß dies alles , toas sich da an fast
unsagbarer Farbenpracht vor dir entfaltet , ja

gar keine Bilanzen und Blumen sind son¬

dern leibhaftige Tiere , dazu voll tückischer
Eigenschaften . Stülvt nicht der Seestern den

ganze » intvendig liegenden Darinkanal nach

außen und zieht ibn erst wieder ein wenn

er den für seinen Körper viel zu großen Fisch
verzehrt bat ?

Und erst die Seerose ! Kommt da em

Fisch in die Räbe mit einem Mal schießt ne

tausend und aber tausend Resselsädcn her¬

vor , spritzt einen ätzenden Säst wie tödliches

Pulver von sich und — das Opfer liegt be¬

täubt oder gar getötet vor der herrlichen
Blüte . . .

Ja . es gruselt einem in diesen^ Teufels¬

gärten , wenn man noch folgendes sicht : Tas

Wasser über den kleinen zwerghaften Pal -

*) Tas Aquarium wurde 1874 durch den

deutschen Zoologen Anton Dohrn aus Stettin

gegründet . Tausende von Fanchern aus allen

Nationen haben hier das Studium der Meeres¬

biologie gefördert . Das heute von Professor
Reinhard Dohm geleitete Institut gehört mit

zu den merkwürdigsten Sehenswürdigkeiten
Neapels .

tine feltfame <f >au . * )
Bon Gottfried Köttvrl .

mcuivätder » har sich nur leicht bewegt und
da — im Nu — sind alle die bordcanrroien ,
zartblauen und dämmerfarbencn Palmen -
äste — verschwunden . Nur die grauen Röh¬
ren stehen noch da wie verdorrte Stämnie .
— Du denkst an teuflische Zauberei , in Wirk¬

lichkeit aber » varen all die wunderschön bun¬

ten , . arten Palmenästc nichts anderes als
— Würmer , die sich, von der Bewegung des

Wagers plötzlich erschreckt , in ihre banm -

stammähnlichen Röhren zurück zogen .
K a l m a r und P u l p.

Es sind ztvei Tintenschncckcn von höchst
absonderlicher Art . —

Ans den ersten Blick durch das Glas

glaubst du lauter kleine , sonnenbeschienenc
Zeppeline schweben zu sehen wie eine Schar
länglicher , merkwürdiger Zaubervcgel . Aker

dann bemerkst du . daß dick " ^ ' ere w° e

glasartigem Perlmu ' ter geformt nud fast
durchsichtig erscheinen . Ihre Angen sind wie

aus dunklerem Perlmutter riesig groß ge¬
dreht und scheinen im Verhältnis zum schwe¬
benden . Körper so inagiv und scktver zu sein ,
als müßien sie das Tier jeden Atigenbftck zur

Tiefe ziehen . Aber der Kalmar schwebt un¬

gehindert im Wasser dahin , leickft wie im

höchsten Aethcr , als wäre er aus Lust . Da¬

bei flattert er mit den zarten Flüg. ' lflossen
wie mit ganz leich ' en. wehenden Tüchern und

mutet fast geistcrbasi an . Obnc den Körner

zu wenden , schwebt er stets eine Strecke vor¬
wärts und dann dieselbe Strecke zurück , hm

und her . wie das Pendel einer Nbr , bis zu
seinem Tode . . .

Dagegen der schtverc , dunkle Pulp !
Wie eine einzige , wirre , undefinleröare ,

krö ' en braune Gedärm mässe liegt er - rüg .
hinter Steinen versteck ! , auf dem Grund des

Wassers , und so sehr du dich auch bemühst ,
dir seine Forme » deutlich zu machen, es st

umsonst . Du siebst nur die knäuelige . atmende

' Masse mit Höckern , Mulden und pbaiuasti -
schen Auswüchsen . Rur manchnial schlägt
sich ein längliches , graues Ende auf . ' estet

sich saugeud an das Glas , und so siehst du ,

wie er inwendig mit lauter Saugnäpfen wie

mit runden , gelblichweißen . Knöpfen über

und über besetzt ist.
Welche Berivandlung aber , wenn er ge -

waltsanr ausgestöbcrt wird . Schießt er nicht

wie eine oben beäugte Kugel zur Höhe , die

sich, während sie steigt und steigt , nach unten

vielarmig wie ein Gespenst entfaltet ?
Aber ivenn du noch siehst , ivic im Mst -

tclpunkt seiner Fangarme zwei har ' «,
krumme , schnabelförmige Kiefer sitzen , gleich
höllische Zangen , begreifst du : Der Puip ist
ein einziges riesiges Höllcnmanl . uni das eS

' nach allen Seiten quirlt und schlängelt , um

einzusangeu und zu erbeuten , was zu erben «
kcn ist . Wehe dir . arme , weiche Mnsckel ,
wenn dich sein Saugarm erreicht . Die Fe¬
stung deines Gehäuses zerbrich : er knackend

zwischen seinen schnabelförmigen Kiefern
und sein furchendes Kif ' lähmt dir jede
flüchtliide Bcivcgung . Gierig saugt er dich
ein und du ruhst in ihm wie unter dem Hü »
gcl eines unheimlichen Grabes . . .

Unter Seeräubern .

Sie nur , wie sic daherkommen , Fisch an

Fisch !
Mil dicken Leibern , mit stark aufgewor -

fcnen Lippen , mit wahren Afsengesicktern .
j Oft haben sie die Un' crlivpe bös vorgescho¬

ben und manche rollen sogar mit den fast
blöden Augen . Wieder andere unter ihnen

tragen ein so buntes Geirand als kämen sie

eben von einem verwegenen Maskenball , und

s unicn am Boden , wie ein schwer Betrun -

: kcncr . nist grauenbasten . lavpeuähnlichcn

i Auswüchsen , als bäte ibn die Levra befallen ,

liegt der Drackeiilovf . — Dazwischen scklei -

iche' n die schlanken , scheckigen Katzenhaie cin -

I her und die gcldgesleckien Muränen und

dunklen Meeraale schlängeln sich wie ein

j wahres Höllergezücht . Du erschrickst , wenn

j du aus zerbrochenen Tonröbrcu und - Krü -

lgen . die am Boden liegen , gleich drei oder

vier Köpfe auf einmal hervorkommen sichst .
Wie giftige Pipern starren sie dich an und

sperren , schwer a ' inend . den Mund auf wie

ein unheimliches Loch.
Am gefährlichsten aber sind icile Wege¬

lagerer , die sich am Gnliid > m Schlamm ver¬

stecken und hier heiin ' nckisck wie Strauch¬
diebe . über chr Opfer berfallen .

Weitaus der häßlichste und tückischste
von diesen ist der See ' eufel . Das Scheusal
besteht aus fast nichts anderem als aus

einem einzigen , ungeheuren , platten Kopf .
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Rings um das breite , klaffende Maul stehen
wie zwei Mefferreihcn die krummen , kpitzgen
Zähne , während die unheimlichen Augen
lauernd nach oben gerichtet sind . — Aus sin¬
nen , plumpen , im Ählamm verwühltcn
Körper streckt er einen isolierte » Knochen¬
strahl hoch wie eine Fahnenstange und läßt
daran einen Hautklumpcn wehen wie eine

Flagge , indes er gleichzeit ' g rund um das
Maul hcnim eine ganze Reihe von lappen¬
ähnlichen , winkenden Fahnen als betrüge¬
rischen Köder entfaltet . —

Wen » du dann noch erfährst , daß die

planen , kaum von der Farbe des Meer¬
bodens ; u uuierscheidcnden Rochen , die beim

Hochichncll . n nach der Beute wie morsche
Blätter answchen , lange , vergiftete Spieße
kragen , und der Zitterrochen geradezu mit
einer elektrischen Hinrichtungsmaschine aus¬

gestattet ist, saßt dich vielleicht das Grauen
und du wendest dich ab von dieser Räuber¬

gesellschaft , einer anderen Gattung zu .

Gemeinsames Handwerk .

Doch die Krebse und die Krabben sind
nicht viel besser . Wie erschreckliche Skorpione
liegen sic vor dir auf dem Wassergrund . Du

staunst , tvenn du auf ihrem Rücken Stein - '

chcn , Pflanzenteile , Erde und dergleichen lie¬

gen sichst und derselbe Blick in das Räuber -
wesin wie vorher bei den Fischen tut sich
Vor dir auf , sobald du erfährst , dass dieses
alles nur Maskerade ist , uni das Opfer zu
täuschen und zu überlisten .

Ja , es kommt sogar vor , daß zivei
Räuber sich zum gemeinsamen - Handwerk
Verbünden . So trag , der Einsiedlerkrebs , der
sich aus Angst um sein tveiches Hinterteil in
« in Schneckenhaus verkriecht , stets mehrere
Seerosen auf seiner Festung . Wehe , wenn
der beutegierige Pulp 1>ie Schneckenschale
zerknacken und Gift in das Innere spritzen
möchte ' Tie Nesselbattcrien der Seerosen
fahren ihn , entgegen und — der Riese er¬
greift die Fluch ' . — Tafür fährt die sonst
rum Festsitzeu verdamnite Seerose auf dem

schwimmenden Schneckenhaus «! frei im Meer
herum , zwischen reichhaltiger Beute dahin .
Auch beim Mahl des Einsiedlerkrebses fällt
stets etwas für sie ab und so lebt sie immer
am schwelgenden Tische . Und nun kommt
das Kurioseste ! Zieh - nämlich der Einsiedler ,
krebs , dem die alte Wcchnung allmählich zu
Lein geworden ist, in ein neues , größeres
Schneckenhaus ein , so greift er mit seinen
Scheren nach seinen alten KompagnionS
aus , nimmt die Seerosen vom verlassenen
Haus herab und setzt sie als seine getreuen
Batterien auf das neue , um gemeinsam mit
ihnen wieder auf Beute auszuziehen .

Unterweltliches Feuerwerk .
Wer häti « nicht einmal von jener selt¬

samen Erscheinung des Meerlcuchlens ge¬
hört ! Es ist wie ein unterweltliches Feuer¬
werk , das sich aus dem Grunde entfaltet und
bis zum Meeresspiegel aufsteigt . Unzählige
Raketen und Fcuerwerkstörper müssen das
sein , die « in solches Leuchten verursachen .

In Wirklichkeit sind es durchsichtige
Glasiier «, leicht wie Seifenblasen , die in
buntesten Farben erstrahlen . Die « inen
schwimmen umher wie vom Grund losgeris -
fene Pilze , weiß mit violettem Rand , andere
sehen aus wie schlängelnde Benusgürtel ,
ganze Gruppen von Tieren wie wehende Ge -
trcidcähren ; du siehst sie bald in allen Tö¬
nen spielen wie den Regenbogen am Him¬
mel , bald so sein und gebrechlich wie dünne ,
belle Spinnengewebe oder wie Blät ' rr ans
Hauch am Grunde liegen ; dann wieder er ¬

glänzen sie wie Gcißlerröhren und ganz I

zarte steigen fiebernd zur Höhe wie Scktpcr - s
len im Glase , prickelnd in phantastischen
Farben . Es ist ein Schwebe » und glänzen
überall , als wärst du inmitten der räuberi¬

schen Hölle , die rings un , dich tvallt und lebt ,
Plötzlich in den Himmel gekommen .

Doch täusche dich nicht ! Alle diese herr¬
lichen Glasticrc tragen ihre durchsichtigen
Fornien nur wie Tarnkappen an sich, um ,
mit Nesselbatterien ausgestaitet , desto gefähr¬
licher zu sein . Findet man nicht . zum tief¬
sten Erschrecken , in den herabhangcndcn
scheinbaren Pilzstielc » der Medusen , dieser
spinnwebcndünncn . hingehauchtcn Wesen, '
von denen man glauben würde , jeder ge¬
ringste S' oß könnte sic zerstören — gefan¬
gene , fleischige Fische liegen , um hier verdaut

zu werden ?

Vollends zum unheimlichen Märchen
aber wächst cs vor dir an , wenn man dir

auch noch erzählt , daß diese seifenblasenarti -
gcn Quallen draußen im offenen Meere auf
rätselhaften Wanderungen sich einander so
verdichten , daß das Meer zur Sülze wird ,

hineingestoßene Stäbe stecken bleiben wie in
einem Brei und selbst Schiffe »auf ihrer
Fahrt gehemmt werden . . .

Der gute G c i st.

Und doch lebt auch dort in der Tiefe ,
wo das ganze Leben aus Kamps und Beule

besteht , wo ein Ungeheuer dem andern feind¬
selig uachstellt , wo es die anderen frißt , um

selbst gefressen zu werden — ein guter Geist .
Du kennst ihn schon aus deinen Kinder¬

tagen , als du noch den Schulranzen ans dem
Rücken hat ' cst . Wie haft du damals dieses
kleine , braune Fragezeichen immer wieder

angesehen ! War es nicht wie das Fragezei¬
chen aus einer andern Welt und die Geheim¬
nisse der Tiefe lagen noch verschlösse «» vor
dir .

Es ist das Seepferdchen . Zu Hunderte »
tununelt cs sich hier im Aquarium , doch nie¬
mals wild und heftig , sondern , den Kopf be¬

dächtig gegen die Brust geneigt und das
Ende sanft geschwungen , stets in graziösesten
Bewegungen , als verneigten sie sich in wohl¬
erzogener Höflichkeit grüßend voreinander ,
als machte eines dein andern Platz , um sich
gegenseitig nicht anzustoßcn , so schweben sie
leicht und freundlich dahin . I »» der Zeit der
Liebe umschlingen sic sich gegenseitig zu zier¬
lichen Paaren , heben und senken sich »oie
Arm in Arni , als schaukelte »» sie vor süßer
Freude , ja , manche ziehe » gelbe und rote
Kleider an , strecken sogar die Schnäbel zu -
sa >ninen und ruhen bisweilen sanft wie im
Traum .

Welch ein rührendes Bild aber zeigt sich
erst , tvenn das Weibchen die Eier gelegt bat !

Sofort nimmt sic der besorgte Gatte zu sich,
damit ihnen kein Unheil geschehe , steck » sic
alle in «ine an » Bauche befindliche Tasche
und wartet , bis die Kinderchen ausschlüpfen .
Kaum spürt er die Ungeduld der Kleine »»,

neig' , er auch schon bereit den Kopf zu ihnen ,
öffmt dabei ' die Tasche und entläßt alle jene ,
die schon zu schwinimen vermögen .

Wenn du diese Tiere in » ruhenden Zu¬
stande betrachtest , wie sich alft mit dem

Greifschwanz an einem Korallenstock oder an
einem Seegrasblatt fcsthalicn , kon » m» cs dir

vor , als wären diese zierliche » Geschöpfe
wirklich dazu bestimmt , nur wunderliche Or¬
namente m bilden und inmitten all der List
und Gier , die sonst hier herrscht , friedliche

l Linien auf den Abgrund des Meeres zn
I zeichnen .

Wlr und du .

Bon » Wegrand bis zum Armengrab
gehst du genau den gleichen Trab
wie wir .

Tein Tagwerk ist wie unsres schwer
und Hunger leidest du so sehr
wie wir .

Und bist du al », so gehst du ' krumm
mit einen » Beiielsack herum
wie wir .

Auch du ersehnst der Freiheit Licht .
gäbst gern der Welt ein neu Gesicht
wie wir .

Doch wer den neuen Tag will seh' »,
der muß dafür »in Kainp ' c stch ' n
wie wir

Erich G r i s a r .

Hygiene des Wanderns .
Bon Dr . Muskat , Berlin .

Dir . älteste , einfachste und natürlichste
Sport ist ^das Wandern . Jung und alt , Gesunde
und Kranke können sich dabei betärige », jede
Jahreszeit und jede Lage ist geeignet . Ter

Wandersport hat aber auch seine Gesetze, deren

Befolgung die Leistungen erhöht , deren Ver¬

nachlässigung gesundheitliche Störungen start
der erwarteten Förderung hervorrusr . Es ist in¬

teressant , daß ein sonst so lebhaftes Bolk , wir
die Italiener , als Wandcrjpruch die Sätze ge¬
brauchen : Qui va piano , va sano , qui vasano ,
va lontano . — Wer langsam wandert , wandert

hygienisch und wandert lange Zeit . Es tvird
leider bei uns zu wenig Wert auf Schonung
gelegt , nnd Rekordmärsche treten an die Stelle

ruhigen , genußreichen Wanderns . Die Gcschwin «
digkcit dein » Wandern , bei dem ja anch das

Auge an dem satten Grün sich erholen , und die
Seele durch den Wechsel der Eindrücke aus dein
Gran deS Alltags erlöst werden soll , darf für
den Kilometer zirka 15 Minuten betragen , bei

Erreichung eines bestimmten Zieles darf der

Kilometer in 12 Minuten zurückgelegt werden ,

doch sst besonders bei Kinder » jede Uebcrmü -

dnng nnd llrberspannung grundsätzlich zu ver¬
meiden .

Allen bekannt ist ja die Strichelt der Glie¬

der , toelchc nach einer zu großen . körperlichen
Anstrengung aufzutrcteu Pflegt und mitunter

zn Srörungen des Allgemeinbefindens und ftc -

bcrhaten Erscheinungen fiihrt . Diese Zustände
müssen vermieden werden . Die Atemnot , die

nach z>» raschem , zu langem und hastigem , un¬

ruhigen Wandern beobachtet wird , ist nach Mög¬
lichkeit durch Tchonuitg , Training der Aiem -

muskeln , Ateingymnastik , besonders in de»r

Ruhepausen , zu bekämpfen . Es wird ja heute
wohl überall auf das tiefe Ein - und Ausatmeir
der nouoendigc Wert gelegt . Fällt einem Wan¬

dergenossen der Weg schwer und treten Zeichen
von Aienlnot auf , so ist sofort für Ruhe nnd

Betreffende soll sich ohne falsches Schamgefühl
Berhütnng weiterer Schäden zu sorgen , eer
melde » und iwtigensalls Zurückbleiben .

Die erste Ruhepause soll grundsätzlich , wie

es anch bei Militärmärschcn üblich , nach einer

Bicrielstunde gemach » werden , um die Kleider

in Ordnung z>» bringen >»nd etwaige Belästi¬
gungen durch das Gepäck usw . zu beseitigen .

In späteren Ruhepausen soll dnrch leichte

Gymnastik der . Körper durchgearbeitet nnd dnrch
Gesang nnd Musik Frohsinn getveckt werde » .

Das Trinken ist einzuschränken , kleine

Schlucke fallen Tees oder guten Wassers löschen
dcit Durst mehr , als große Mengen Flüssigkeit .
Alkohol ist vor nnd auf der Wanderung zu ver¬

bieten . Ausreichende Rachrrnhe vor den » Wan¬

dertage ist unbedingt zu verlangen . Im allge¬
meinen wird beim Wandern anch heule schon
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Herz , Atmung,nnd Körperhaltung kontrolliert ,
«in Organ aber wird noch immer vernachlässigt
nnd rächt sich später , wenn man es am meisten
braucht — der Fuß .

Eine sinngemäße Fußpflege muß stets gr¬
übt werden . Bor dem Wandertage wird ein
kühles Bad , nach dem der Fuß gut abgeirocknet
wird zweckmäßig sein . Einpudcrn oder cinfettcn
nlil Salicykpräparaten vermindert Druck und

Reibung . Ob Strnmp ' oder Fußlappen als Be¬
kleidung gewählt wird , bleib ! an sich gleichgül¬
tig . Feste , breite Schuhe oder Stiefel mir mäßig
hohem Absatz gewähren Halt und Schutz gegen
Steine und Nässe . Blasen werden mit Jodtink¬
tur bestrichen und nötigenfalls mit ausgegluh -
1er . Nadel angestochen . Größte Rcinlichkeü ist
dabei dringend notwendig .

Um den Fuß nicht zu übermüden und

Plaltfnßentstehung zu begünstigen , sollen durch¬
schnittlich bei längeren Wanderungen nicht mehr
als täglich zirka 20 Kilometer gcmachi Wersen ;
nur in Ausnahmcfällcn nnd bei Eintagsfahcien i

sind 30 Kilometer zulässig . Der ztveitc Wander¬

tag ist bekanntlich recht nnangen - hm ; eine kür¬

zeste Strecke von ettva 15 Kilometer wird zu
empfehlen sein . Bolle Ruhelage sind nicht un¬
bedingt erforderlich . Herabsetzung der Wegst . ecke

auf etwa 12 Kilometer dürfte genügen .
DaS Gewicht des mitzunehmenden Gepäcks

ist nach dem Alter verschieden . Mehr als 12

Kilogramm für die älteren Kiuder , 7 bis 9

Kilogramm für die jüngeren wär « das Höchst¬
maß . Hier muß aber auch allmähliche Gewöh¬
nung berücksichtigt werden , um Schäden an
der Gesundheit , besonders Platrfußentstehung
durch zu starke Belastung zu vermeiden . Daß
ein Erwachsener sehr große Lasten beim Marsche
tragen kann , beweisen die sportlichen Gepäck¬
märsche , doch soll ein prinzipieller Unterschied
zwischen solchen Märsche » und dem Wandern

gemacht werden . Bei Einhaltung der gegebenen
Erfahrungsrcgeln wird das Wandern Lebens¬

freude und eine Gesundung des ganzen Kör¬

pers schafen .

Der EirhlnSeryanneö . )
Bon Franz Donal .

Der Bcrfasscr , der mit

ungewöhnlichen Erstlingsbuch
dies und Hölle " naturbuvschenhafr mir -

len in die Reihe dec erfolgreichen

Reise Abcnteucrschriststellcr eingcsprun -

gen ist , beschenkt uns hier mit einem

neuen Werk , betitelt : „ An Lagerfeuern
deutscher Vagabunden in Südamerika " ,
kartoniert Mk I —, Leinenband Mark
5 . —. Dieses neue Buch ist ebenso wie

sein erstes ein prachtvolles menschliches
Dokument , bis zum Rande erfüllt mit

unmittelbarem , leidenschaftlichem und

mitreißendem Erleben . Mit Erlaubnis
des Berlages Strecker und Schröder ,

Stuttgart , bringen wir nachstehende
Leseprobe .

Der Totengräber und ich zogen weiter .

Aber schon nach einer kleinen Strecke Wegs
blieb er stehen .

„ Es ist wirklich schade , daß der Schinder -

Hannes hier hocken bleibt , wir wollen den wirk¬

lich gutmütigen Kerl doch nicht so ohne weiteres

aufgebrn . Wie wäre es , wenn du noch einmal

zurückgehen und ihm sein törichtes Beginnen

Vorhalten würdest . Ich kann es nicht tun . denn

er kennt zu viele meiner eigenen Streiche nnd

lacht mich höchstens aus , lvenn ich ihm Moral

predigen will . "
Mir war es selber leid , daß ich den Bur¬

schen mit Herz und Humor jetzt missen sollte ,
und folgte deshalb dem Rat des Totengräbers .

Nach langem Suchen fand ich endlich das

Hans , mit dessen Besitz der Schinderhannes
gestern so sehr geprahlt harte . Es lag zwischen
einem Dutzend anderer seinesgleichen , ein Stück¬

chen außerhalb des Ortes . Vorzeiten mochten

feine aus Rohr geflochtenen Wände einmal mit

Lehm ausgeschmierr gewesen sein , doch jetzt war

nicht mehr viel davon zu entdecken . Hätte der

Schinderhannes seine Auserkorene so leicht

durchschauen können wie das Haus , das sie
mit in die Ehe brachte , es wäre ihni viel Leid

erspart geblieben .
Womit dieses sonderbare Gebäude eigent¬

lich gedeckt war , ließ sich auf den ersten Blick

nicht gut festslellcn . Eiu Teil ganz entschieden
mit Gras . Ein anderer Teil wiederum mit dem

aufgebogenen Blech von Petrolcumbüchsen und
der Rest mit Dachsteinen , die , Gott weiß am

welche Art , ihren Weg nach diesen ! Lnfthaus

. *) Ein aller Landstreicher , den der Verfas ¬

ser in der Herberge von Asuneiün kennenlernte , f

ürc war durch einen
Sack von grobem Zeug

ersetzt , der aber aus die Seite geschoben war ,
damit mehr Licht in das fensterlose Gebäude

fallen konnte .
Um nicht uuhöslich zu erscheinen , rief ich

von ' draußen : „Schinderhanues , du bekommst
Besuch . "

„ Hier wohnt kein Schinderhannes , hier
wohnr Karl Hecht , oder einfach Don Carlos " ,
scholl cs von drinnen zurück , „Schinderhannes ,
das war einmal . "

„ Nun , dann auch gut , also guten Tag , Ton

CarloS " , sagte ich nnd trat mir einer respekt¬
vollen Miene bei ihm ein .

Der Hausherr rekelte sich in einer quer
durch das ganze Haus gespannten Hängematte .
Im Mund hatte er eine balkenähnliche Zi¬

garre , deren Rauch er in kunstvollen Ringen ,
denen er versonnen nachschanle , gegen die Decke
blies . An einem offenen , stark qualmenden
Feuer saß Frau Schinderhannes und wickelte

ans dem entblößten Schenkel aus Tabak , den sie
von Zeit zu Zeit mit Speichel anfenchtrte , die

Importen für ihren Herrn Gewahl . In einem

Drei ' uß über dem Feuer brodelte etwas , das
den Raunt mit nicht gerade verlockenden Düf¬
ten erfüllte .

„ Tas reinste Idyll " , bemerkte ich nnd blieb
in der Türe stehen .

„ Du branchst nicht so schüchtern zu tun " ,
sagte der Hausvater mit Gönnermiene , „ wir
sind immer noch die alten . Du mußt nicht den¬
ken , daß ich mir vielleicht einbilde , Wunder wer

zu sein , weil ich eS etwas weiter gebracht hab :
als ihr . Rein , mein Lieber , du kennst doch mei¬
nen Grundsatz von der Gleichheit und Brüder¬

lichkeit . Fühl ' dich ganz wie zu Harne . Nimm

ungeniert Platz ! "
„ Worauf ? " fragte ich und sah mich vergeb¬

lich in dem Raum nach einer Sitzgelegenheit
um .

„ Na, worauf " , echote der Schiuderhannes
halb beleidigt , „ auf deinen vier Buchstaben . Du

tust ja gerade , als ob du an gepolsterte Stühle
gewöhnt lvärest ; ich werde mir für deinen näch¬
sten Besuch einen Klubsessel schicken lassen . "

„ Run , Don Carlos Schinderhannes , ich
wollte mich nicht lange bei euch aufhalten , ich
wollte dir nur Lebewohl sagen , und vom Toten¬

gräber soll ich dir bestellen , daß du der größte
O . . . seist, der jemals im Paraguayer Länd¬

chen feine Haut zu Markt getragen habe . "

„ Pfui , so etwas läßt mir der Totengräber

seinem
„ Para -

I gefunden hatten . Die T

mehrfach durchlöcherten

sagen , so ein Neid von einem alten Kollegen .
Er sollt « sich doch freuen , wenn cs einem feiner
Freunde gut geht , denn er weiß gar nicht , wie
er ihn noch einmal gebrauchen kann .

Gib dem Herrn/eine Zigarre , «r ist mein

Freund " , wandte er sich jetzt im Kommandoton
an seine bessere Hälfte , die bisher noch nicht
einmal den Kopf nach mir hochgehoben , sondern
die Blicke züchtig und verschämt auf ihrer Ar- - ,
beii hatte ruhen lassen .

Mit einem graziösen Lächeln auf deut schon
etwas runzeligen Gesicht streckte sic mir eines

ihrer Fabrikate entgegen .
Ich sah sitzt , daß auch sie an einem Tabak -

stuntmcl kaute und «ihr eine bräune Brühe aus
den Mundwinkeln liess Ein leiser Schauer , kroch
mir den Rücken hinunter ; und' ' ich dankte sirr
das edle . Kraut unter dem Borwand , daß ich
niir das Rauche » abgewöhnen wolle , weil es
mir in der letzte » Zeit de » Appetit verderbe .

,,D » » nd das Rauchen abgewöhnen nnd

Appetit verderben " , höhnte der Schinderhannes .
„ Ich glaube , du nimmst Anstoß an meiner Al¬
ten . Hast du eine Ahnung von den Paraguaye¬
rinnen . Nicht für ein Dutzend deutsche Weiber

gebe ich eine hin . Treu wie Gold und fleißig . "
„ Und reinlich , wie mir scheint , auch " , fiel -

ich ihm in di : Rede .

Frau Schinderhannes schien cs sich näm¬
lich zur Lebensaufgabe gemacht zu haben , ihre
Mitmenschen davon zu überzeugen , daß der

Mensch ein Erdenkloß sei , und ihre äußere
Hülle , Hemd und Rock , in den Dienst der Pro¬
paganda für ihre Behauptung zu stellen .

Schinderhannes . der wohl merkte , wo ich
hinaus wollt «, grunzte mich an : „Natürlich , zu
seidenen Kleidern ' reicht cs eben noch nicht . "

„ Nun ja ; so war es auch nicht gemeint . "

„ Wie denn sonst ?" fragte er mich spitz.
„ Nun , ich dachte nur , weil ihr auch die

Seife im Hause selbst kocht. "
„ Wioso Seife ? " sagte er mißtrauisch , „ich

versuche nicht , was du willst . "
„ Na , ich glaubte , wegen der Gerüche , die

auS dem Topf cmporsteigen . "
Schinderhannes sagte kein Wort darauf ,

aber er lief im Gesicht bläulich an . Ich kannte
das und hielt es für gut , mich bis in die Nähe
des Ausgangs zurückzuziehen .

„ Was willst du eigentlich nun beginnen ?"
lenkte ich ein .

„ Was geht dich das an ? " schnauzte er mich
ob, nnd es schien mir , als ob ich es völlig mit

ihm verdorben habe .
'

„ Run gut , als alter Freund gebe ich dir
den Rat : gründe ein Sanatorium ür Lungen¬
kranke , dein luftiges Palais eignet sich vortreff¬
lich dafür . " Weiter kam ich nicht .

Ton Carlos Schinderhannes war mit einem

Satz aus der Hängematte , und nur durch einen

jähen Sprung ins Freie rettete ich meinen

Kopf vor dem Stück Holz , das krachend den

Türpfosten traf , an dem ich bisher stand .

Zwei Tage später , als der Totengräber und

ich gerade unier einer riesigen Brombeerhecke
abkochten , sah ich eine Gestalt auf dem Bahn¬
damm daherwankcn , die mich stark an den

Schinderhannes mahnte . Ich machte den Toten¬

gräber darauf aufmerksam . Er beschattete seine

Augen mit der Hand und sah nach der Richtung
und schrie : „ Ter Schinderhannes . " Bald kam
er dann auch an . Doch, wie sah der Arme aus !

Tas eine Auge war ihm ganz verquollen , und

die Rase glänzte wie ein riesiger Saphir .

„ Mensch , Schinderbannes , wie haben sie

dich verhauen " böhnie d. r Totengräber , „guck
doch , der Schinde . - janncS fiel unter die Räuber . "

Seufzend war- ' sich der Ankömmling ins

Gras . Zuerst war nichts aus ihm herauszubrin »
gcn . Dann endlich nach langem , langem Zure¬
den erfuhren w- ' r seine Leidensgeschichte . Gleich ,
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nachdem er feine beim Laden der Orangen
verdienten fündig Paraguayer Pesos in Na¬
turalien für den Haushalt angelegt hatte , war
fein Vorgänger aus der Bildfläche erschienen .
Doch so leicht wollte er sich nichi aus feinem
glücklichen Heim vertreiben lassen , und auf den
Beistand seiner besseren Hälfte rechnend , war
er den Ansprüchen , die der frühere Gatte geltend
machen wollte , tafsser entgegengetreten . Aber
welch bittere Enttäuschung mutzte er erleben !
Anstatt ihm beizustehen , war das falfche
Frauettzimmer mir über chn hergefollen , und
nun stand er als ein lebendes Zeugnis treu¬
loser Liebe vor uns .

„ Herrgott , lver hätte das gedacht ?" jam¬
merte er . „Soviel hat mir oas Biest vorge -
schmüuzelt , und hier der Schlag an ' die Rase
stammt von ihr . "

Nachdem er einmal in Fluß gekommen
war , konnte er sich gar nicht mchr beruhigen .
Umbringen wollte er beide , aber dann war
die Polizei gekommen , und er mutzte sich am
die Beine machen .

„ Laß es gut sein , Schindet Hannes , tröste
dich mit dem Gedanken : je grötzer das Glück ,
desto leichter geht es in Trümmer . Dein Glück
kam tnir gleich wie eine große , fein geschliffene
Kristallschäle vor " , sagte ich und bglte es gar
nicht bös gemeint . Doch der Schinderbannes
sprang in die Höhe , mid sein gesundes Auge
funkelte wie das eines Tigers . „ Kerl , noch ein
Wort , dann geht deine Hirnschale in Trümmer " ,
schrie er mich an .

Da gab ich es auf , den Unglücklichen iu
trösten

Was mancher nicht Weitz .
Ein Lichtjahr ist die Strecke , die der Licht¬

strahl in einem Jahre zurücklegt . Ein einziges
Lichtjahr ergibt die Länge von 1000 Billionen
Kilometern . Das Licht breitet sich bekanntlich
mit einer Geschwindigkeit von 300 . 000 Kilome -
rern ans .

„ Faden der Ariadne " . Ariadne , Tochter des
Königs Minos von Kreta, - gab , in Liebe zn
Theseus , diesem , als er das Ungeheuer Mino¬
taurus zu erlegen kam , einen Jaden , mittels
dessen er sich nach vollbrachter Tat aus den Irr¬
gängen des Labyrinths , der Behausung des
Minotaurus , wo er eingangs das eine Ende
angeknoiet hatte , wieder heransfand .

„ Die sieben Weltwunder " sind : Aegyptischc
Pyramiden , hängende Gärten der Semiramis ,
Artemistenrpel in Epheseus , Zeus des Phei -
dias , Mausoleum von Halikarnaffos , Koloss von
Thodos und Pharos in Alexandria .

Seit den Tagen der Pyramidenbauteu hat
die . Sonne mit oll ihren Planeren ihren Ort
im Welienraum um 500 Milliarden Meilen

geäriderr , nnd doch har diese unermeßliche Bahn
den Sternenhimmel >' ür unser Auge nicht we-
senilich verändert .

Der Adler frisst von seiner Beute steis zu¬
erst die Zunge , die Katze den Kopf .

Die Zahl der Juden , die auf Erden leben ,
wird auf zirka 1! Millionen geschätzt . Bon ihnen
leben 10 . 5 Millionen in Europa , und zwar 3,5
Millionen in Rußland , 3 3 Millionen in Polen ,
850 . 000 in Rumänien , 510 . 000 in Teurfchland ,
466 . 000 in Ungarn .

In Japan werden die Gebunsnamen

mehrmals im Leben geändert . Das erstemal
bei der Mündigfprechung im 15. Lebensjahr ,
sodann bei der Eheschließung und ferner bei
der Erreichung einer häheren gesellschaftlichen
Stellung .

Die kleinste » Mensche » der Welt find die

Einwohner der Andamaninseln ( englische Insel¬
gruppe im Bengalischen Meerbusen ) . Ihre
Durchschniltsgrötze beträgt vier Fuß drei Zoll .

Aphorismen
Bon Arthur Schopenhauer .

Die höchsten , die mannigfaltigsten und die

anhaltendsten Genüsse sind die geistigen , wie

sehr auch wir in der Jugend uns darüber täu¬

schen mögen .

Mit jeder menschlichen Torheit , Fehler ,
Laster sollen wir Nachsicht haben , bedenkend ,
daß , was wir da vor uns haben , eben nur
unsere eigenen Torheiten , Febler nnd Laster
sind : denn es sind eben d>e Fehler der Mensch¬
heit , welcher auch wir angehören und sonach
ihre sämtlichen Fehler an uns haben , also auch
die , über tvelche wir eben jetzt uns entrüsten ,
bloß weil sie nicht gerade fetz : bei uns hervor¬
treten .

Nicht tver grimmig , sondern >ver klug dar -

einschaut , sieht furchtbar und gefährlich ans , —

so gewiß des Meissckcn Gehirn eine furchtbarere
Waffe ist , als die Klaue des Löwen

Gelee gerät nicht in Währung , wenn man
den Teckel in Essig taucht und fest niederdrückt ,
während das Eingemachte noch heiß ist .

Schmutziges Mahagoni wasche man vor
dem Polieren mit Essig oder kaltem Tee ab .

Bei Zubereitung von Reis - oder Milch -
Pudding verwende man gleiche Teile Milch und
Wasser , und setze diesem einen Teelöffel gerie¬
benen Talg zu .

Weiße nnd mehlige Kartoffeln werden durch
Hinzufügen von etwas Backpulver erzielt .

Das Ansgeheu der Farbe beim Waschen
von Kleidern wird verhindert , wenn man n
das Waichgesätz eine » Teelöffel Terpentin rut
oder dem lochenden Wasser etwas Waichölou
hinzufügr . Man kann auch , wenn dies vorgezo¬
gen wird , dem ersten Spülwasser eine kleine
Handvoll von pulverisiertem Borax oder eine »
Teelöffel Ammoniak hinznsetzen

Gegen das Ende des Lebens geht es wie

gegen das Ende eines Maskenballes , wenn die
Masken abgenommen werden . Man sieht dann ,
wer diejenigen , mit denen man während eines
Lebenslaufes in Berührung gekommen ist ,
eigentlich gewesen sind .

QlflerltL

Tie teuren Eisenbahnen . Die gesamten
Eisenbahnanlagen der Welt repräsenrieren ein
Kapital von rund 185 Milliarden Goldmark .
Tie Hälfte davon ent - ällt allein auf Europa .
Die Bahnen in Großbritannien verbrauchen
jährlich 16 Millionen Tonnen Kohlen , 210 . 000
Tonnen Stahlfchieneu , 600000 Kubikmeter
Bauholz , 4 Millionen Schwellen , 81 Millionen
Backsteine , 9000 Tonnen Oelfarbe und Lack,
62000 Tonnen Oel , 4 Millionen Meter Stoff
für Uniformen und Kleidung der Angestellten .
Die englnche » Züge befördern jährlich 1,7 Mil¬
liarden Passagiere .

Ein russisches Pompeji . Moskauer Blätter -
Meldungen zufolge sind am linken Ufer des
Dnjester in der Nähe eines Dorfes mit Namen
Tkurti die Ueberreste einer alten griechischen
Kolonie entdeckt worden . Man will bereits
ganze Straßenzüge festgestellt und Häuser frei -
gelegt haben , deren Mauern noch mit nnver -
sehrten alten Fresken bedeckt siird . Ferner will
man zahlreiche Terrkmäler . Statuen und Ge -
brauchsgegenstände gefunden haben . Die Sow -
fetregierung wird dringend aufgo ' ordert , Geld
für die systematische Fortführung der Ansgra -
bnngen bereit zuslellen .

Das Kennzeichen des Toten . Unlängst er¬
trank im Povrad - Fluffe der Bürgermeister des

polnischen Städtchens Pawlotviee . Die Leiche
konnte trotz grösster Bemühungen nicht geborgen
werden . Da der verstorbene Bürgermeister sich
einer großen Beliebtheit erfreute , wurde in
einer Stadtverordnetensitznng beschlossen , ohne
Rücksicht auf damit verbundene Ausgaben in
einer größeren Anzahl Zeitungen Aufrufe an
die Bevölkerung zn erlassen . Rach einigen Tagen
konnte man in verschiedene » polnischen Blät¬
tern ein Inserat lesen , das wie folgt lautete :
„ Die Bebörden und die Bevölkerung der am

Poprad - Fluß gelegenen Ortschafterr Iverden er¬
sucht , genau odacht auf in diesem Fluß schwim¬
mende Leichen zu geben , da sich unter diesen
Leichen auch unser hochverehrter Bürgermeister
befindet . Er trug einen grauen Mantel , braune

Schuhe und einen schwarzen Anzug . Besondere
Kennzeichen : Er stottert und har »ine
Narbe auf de » Ikifen Backe . "

Der Ueberfahrene uulerm Auto . „ Sind Sre
verunglückt ?" „ Denken Eie vielleicht , ich sch '
mir von hier die Aussicht an ? ! "

Eifersucht . „ Sie wollen ein Mittel , daß
Ihr Mann nicht aus dem Schlaf spricht ?" —-

„ Rein — daß er deutlich spricht . "
Druckfehler . . . . Bon allen verlassen und

betrogen , wurde sie Gouvernante und wandte
ihre ganze Liebe der Erzielung kleiner Kinder
zn .

Wirtschaftslage . Silberhaariger Greis :
„ Heute , an nuferer diamantenen Hochzeit , lie¬
bes Weib,,hab ' ich dir eine Ueberraschung be¬
schert . Für den Trauring , den ich dir vor 60
Jahren schenkte , hab ' ich die letzte Rate bezahlt
— er ist jetzt dein Eigentum . "

Englischer Humor . „Willst du mir einen
Kuß geben , Billy ? " fragte die hübsche Besuche¬
rin den kleinen Sohn des Hauses vor versam¬
melter Gesellschaft . „ Rein , ich mag nicht " , sagte
der Junge mürrisch . — „ Warum denn nicht ,
mein Kind ? " — „ Weil ich sah , wie Sie es mit
Papa machten , als er Sie in der Halle kützte ,
und ich möchte mir nicht eine LHrseige holen . "

Der Irrtum . Der Sänger fang mit unge¬
heurem Pathos das neueste Rheinlied . Ein Gast
weinte . Rach beendetem Gesang schritt der

Sänger , voir Beifall umbrandet , aus den Wei¬
nenden zu : „ Sind Tie Rheinländer ? " „Nein " ,
wimmerte herzzerreißend dec Mann , „ aber ich
bin Musiker . "

Die fehlende erste Silbe .

a al ha bel bret e en gie le li ment ne ne
ni no non pool tau to tur us ver vi vor . Au »

obigen 24 Silben sind zwölf dreisilbige Wörter

zu bilden unter Hinzufügung einer zu ergän¬

zenden gleichlautenden ersten Silbe . Wie beißt
die Silbe und wie heißen die Wörter ?

Auslösungen der Raffel aus der vorige »»
Rümmer :

Kreuzworträtsel . Wagrecht : 1 Bei , 8

Dan , 3 G$ e , 4 Reu . 5 Alm , 6 Re , 7 Ire , 8 Aul ,
9 Tom , 10 Mus 11 In , 12 La , IS Eis , li See ,
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Senkrecht : 1 Bur , 12 Lot , 20 Eta . 21 I » ,
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